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Ausruf an das deutsche Voll
Die Regierung der nationalen Revolution hat den 1. Mai.

zum Feiertag der nationalen Arbeit erhoben. Sie will damit
zum Ausdruck bringen , daß die Verbundenheit des ganzen deut¬
schen Volkes mit der nationalen Arbeit , ihren Schöpfern und
Trägern eine unlösliche und schicksalsgegebeneist. Zum ersten
Male wieder seit Jahrzehnten innerer Zerklüftung und partei¬
politischer Zerrissenheit erhebt sich über Zank und Hader der
««sterbliche Geist deutschen Volkstums , verklärt und geläutert
durch den Segen der schaffenden Arbeit.

Der Marxismus liegt zertrümmern am Boden. Die Organi¬
sationen des Klaffenkampfes sind zerschlagen. Nicht aus reak¬
tionären oder gar Volks- und arbeiterfeindlichen Beweggründen
haben wir den Kampf gegen die kultnrbedrohende Gefahr des
Bolschewismus geführt . Der Marxismus mutzte sterben, damit
Ser deutschen Arbeit ein Weg zur Freiheit gebahnt werden
konnte. Die Schranken von Klassenhatz und Standesdünkel
wurden niedergerissen, ans daß Volk wieder zu Volk zurückfand.
Nun stehen wir vor der schweren und verantwortungsvollen
Aufgabe, nicht nur das deutsche Arbeitertum zum sozialen Frie¬
den znrückznführen, sondern es als vollberechtigtes Glied in
den Staat und in die Volksgemeinschaft mit einzufngen.

Wo ehedem marxistische Haßgesänge ertönten , da werden
wir uns nun zum Volk bekennen. Wo einst die Maschinen¬
gewehre der roten Weltbeglücker knatterten , da wollen wir dem
nationalen Frieden der Stände die Bresche schlagen. Wo früher
der Geist eines öden Materialismus triumphierte , da wollen
wir , fußend ans das ewige Recht unseres Volkes auf Freiheit,
Arbeit und Brot , in einem neuen glühenden Idealismus die
nationale Verbundenheit aller Stünde , Stämme und Berufe
zu einem einigen Deutschland vor unserem Volke und vor der
ganzen Welt bekunden.

Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter ! Stirn und
Faust sollen einen Bund schließen, der unlösbar ist. Der Bauer
hinter dem Pflug , der Arbeiter am Amboß und Schraubstock,
der Gelehrte in seiner Studierstube , der Arzt am Krankenbett,
der Ingenieur Lei seinen Entwürfen , sie alle werden sich am
Tag der nationalen Arbeit bewußt werden, daß die Nation
«nd ihre Zukunft über alles geht, und datz jeder an seinem
Platze das gilt , was er dem Vaterlande und damit dem all¬
gemeinen Besten zu geben bereit ist.

In gewaltigen nationalen Feiern wird die Reichsregierung
«ft dem Volke zusammen diesen Festtag begehen.

> Die ganze Nation wird aufgerufen , daran tätigen
Anteil zu nehmen . Für einen Tag stehen die Räder
still und ruhen die Maschinen . Deutschland ehrt
die Arbeit , von deren Segen das Volk ein ganzes

Jahr leben soll.
Männer und Frauen ! Wir rufen Euch auf in Stadt

und Land ! Deutsche Jugend , an Dich vor allem geht unser
Appell ! Der 1. Mar soll das deutsche Volk einig und geschloffen
sehen und ein Zeichen sein für die ganze Welt , datz Deutschland
erwacht ist und den Weg zu Freiheit und Brot sucht und
findet!

Laßt an diesem Tage die Arbeit ruhen!
Bekränzt Eure Häuser und die Stratzen der Städte
und Dörfer mit frischem Grün und mit den Fah¬

nen des Reiches!
An allen Last- und Personenautos sollen die Wimpel der

nationalen Erhebung flattern!
Kein Zug und keine Stratzenvalm fährt durch Deutschland,

die nicht mit Blumen und Grün geschmückt ist!
Auf den Fabriktürmen und Bürohäusern werden feierlich

die Fahnen des Reiches gehißt!
Kein Kind ohne schwarz-weiß -roten oder Hakenkreuz¬

wimpel!
Die öffentlichen Gebäude , Bahnhöfe , Post - und Tele-

graphenämter werden in frischem Grün erstehen!
Die Verkehrsmittel tragen Fahnenschmuck!
Wir find ein armes Volk geworden . Aber die freudige

Lebensbejahung , den Mut zum Schaffen , den trotzigen Opti¬
mismus , der alle Hindernisse überwindet , lassen wir uns von
niemanden nehmen!

Das ganze Volk ehrt sich selbst, wenn es der Arbeit Ehre
gibt, die ihr gebührt.

Deutsche aller Stände , Stämme und Berufe reicht Euch
die Hände!

Geschlossen marschieren wir in die neue Zeit hinein!
Es lebe unser Volk und unser Reich!

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
Dr . Göbbels.

Die heutßgen Beratungen und Empfange
Vorbereitung der Washingtoner Mission Dr . Schachts

Berlin , 24. April . (Conti -Meld .) Wie wir erfahren , ist
der Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts unter dem Vorsitz
des Kanzlers heute abend um 6 Uhr zu der angekündigten
Sitzung znsammengelreten. An den Beratungen nimmt auch
ReichsbankpräsidentSchacht teil. Da Dr . Schacht an den vor¬
bereitenden Washingtoner Besprechungen über die Weltwirt-
schaitskvnserenzteilnehmen wird, ergibt sich, daß im Wirt¬
schaftsausschuß die Einzelheiten seiner Mission besprochen

werden. Es wäre denkbar, daß es sich dabei auch um die
Frage handelt ob Dr . Schacht allein reist, oder ob er von
anderen Persönlichkeiten begleitet wird. Bekanntlich hat die
amerikanische Regierung die Reichsregierung zu den vorberei¬
tenden Besprechungen, ebenso wie die Regierungen von Eng¬
land und Frankreich eingeladen. Die Washingtoner Bespre¬
chungen stehen natürlich sehr stark unter dem Eindruck der in
den USA . selbst akut gewordenen Währnngsprobleme . Daraus
ergibt sich, daß der Reichsbankpräsident besonders berufen ist,
me Reichsregierung bei der Washingtoner Besprechung zu ver¬treten.

Den Beratungen des Wirtschaftsausschusses geht, wie be- !
reus gemeldet, eine Reihe von Empfängen beim Reichskanzler >
voraus. Darunter ist besonders erwähnenswert eine Aus-
sprache des Kanzlers mit Reichsminister Hilgenberg. Daran!
>chchß, sich ein Empfang des Innenministers Dr . Frick, des
Dnmsterpräsidenten von Mecklenburg-Schwerin Granzow und
des Ersten Bürgermeisters von Hamburg Dr . Krogmann an.

natßorialsZr zue ZlSDAV. übsrgetreten
Braunschweig,  24 . April . (Conti -Meld .) Am Man

tag haben zwischen Deutschnationalen und Nationalsozialist,;
im Lande Braunschweig Besprechungen stattgefunden , die -
kne von beteiligter Seite mitgeteilt wird — zu dem Ergebni
geführt haben, daß der Landesverband der Deutschnationale
«alkspartei geschloffen zur NSDAP . Übertritt . Der offiziell
Uebertrttt wird noch im Laufe des heutigen Abends erfolge,
Gleichzeitig wird die DNVP . des Landes Braunschweig ein
entsprechendeErklärung veröffentlichen . Für das Landesparlo
ment dürfte sich der UeLertritt dahin auswirken , datz der Land
tag dann rein nationalsozialistisch ist, da die vier deutschnatir
nalen Abgeordneten voraussichtlich ebenfalls zur NSDM
übertreten und andere Parteien nicht vertreten sind.

obertritt der DNVP . des Landes Braunschwei
FE die Dentschnationale Volkspartei eine ErUarnng ab, rn der es u. a. heißt:

Arl ^ "ud des Landesverbandes Brannschweig de-->NVP . schließt sich mit seinen Abgeordneten und seiner über

wiegenden Mehrheit der NSDAP , an . Die Mitglieder des
Landesverbandes Brannschweig der DNVP . wechseln nicht eine
Partei gegen eine andere ein, denn das Parteileben ist tot und
soll nach unserem Willen nicht wieder wachsen. Deutschlands
Schicksal fordert eine einheitliche Führung . Die Vorstandsmit¬
glieder der DNVP ., die sich der Führung Adolf Hitlers an¬
vertrauen , wollen durch ihren Schritt den Parteikampf in
Deutschland zu ihrem Teil vermeiden. Hilgenbergs unvergäng¬
liche Verdienste als Wegbereiter und Mitarbeiter zur Schaf¬
fung der nationalen Front findet freudige Anerkennung . Die
Stunde aber gebietet Einheit der Führung und deshalb die
Einmündung des deutschnationalen Kampfwillens in das große
und starke Bett des rühm - und erfolgreichen Nationalsozia¬lismus.

Veeliri zue Daladiee-Rede
Keine Grundlage für Europas Wiederaufbau

Berlin , 24. April . Auf die ausdrücklich an Frankreich ge¬
richteten Worte, die der Reichskanzler am 21. März im Reichs¬
tag über unseren Friedenswillen sprach, antwortete am Sonn¬
tag in Orange der französische Ministerpräsident mit einer
Rede, die die Grundlinien der französischen Politik der letzten
14 Jahre mit erschütternder Offenheit darlegt . In Berliner
politischen Kreisen wird hierzu eindeutig Stellung genommen.
Frankreich hat in dieser Zeit nichts von seinen in Versailles
sich selbst Anerkannten Vorrechten und Interessen aufgegeben
und will auch weiter an dieser Grundlinie gegenüber Europa
und dem zur gleichen Zeit seiner lebenswichtigsten Interessen
beraubten Deutschland scsthalten. Die 14jährigen Bemühungen
Europas , von dem Gewalt - und einseitigen Jnteressenstand-
Vnnki zu Recht und Billigkeit znrückzufinden, bleiben unbeach¬
tet. Geradezu herausfordernd klingen in diesem Zusammen¬
hang die Warte : Achtung vor dem Recht aller Völker und
Freiheit müssen gewährleistet werden. Als ob Deutschland
und andere Staaten nicht jahrelang unter immer erneuten
Ovfern bemüht gewesen wären, den bescheidenen Teil an Frei¬
heit wieder zu erlangen , der ihm unter Mißachtung der Wil-
sonschen Grundsätze in Versailles genommen worden ist. Auch
die dunklen Andentnngen über einen jenseits der Grenzen sich
verbreitenden Terror werden nicht über den mangelnden
Willen Frankreichs, auch anderen Gerechtigkeit und Lebens-
möglichkeiien zu gönnen, binwegtänschen. ' Für Deutschland
wenigstens klingen solche Worte ans dem Munde eines Fran¬
zosen um so befremdender als der rechtswidrige Einmarscki in
die Ruhr von schweren Brutalitäten gegen die vaterländische
Bevölkerung begleitet war.

Wenn der französische Ministervräsident heute mit Befrie-
diguna erklären kann, der französische Franken habe nichts von
den Schwanknnaen der anderen Devisen zu befürchten, so wird
man unwillkürlich an die Anariffe znrnckdenken, mit denen
zunächst gegen den österreichischen Schilling und die deutsche
Mark und schließlich gegen Pfund und Dollar vorgegangen
wurde, um die Gefährdung dieser Währungen ungeachtet der
Not, die die Länder damit traf , politisch anszunntzen.

Abschied von der Weimarer

Eine politische Betrachtung des früheren badischen
Kultusministers Pros . Dr . Hellpach in einer namhaften
Schweizer Zeitung rechnet scharf mit den inneren Män¬
geln des seitherigen deutschen Parlamentarismus ab. Die
Unfruchtbarkeit der parlamentarischen Regierungswrm
hat Prof . Dr . Hellpach auch bereits vor Jahren veran¬
laßt , als Mitglied ans dem Landtag und Reichstag aus-
zutretcn und gleichzeitig damit seinen Ministerposten
niederzulegen. Er schreibt:

Die in der Weimarer Verfassung konstituierte parlamen¬
tarische Demokratie Deutschlands ist beseitigt. Sie gehört der
Vergangenheit an, und zwar als eine Episode. Sie hat freilich
nicht etwa der Monarchie oder einer Oligarchie das Feld ge¬
räumt ; sondern ans ein Wahlmehrheitsergebnis gestützt, von
einer riesenhaften Massenbewegung getragen, hat der leitende
Staatsmann auch noch in dem vom Parlament ihm bewilligten
Instrument des Ermächtigungsgesetzes den republikanischen
Charakter des Reiches ausdrücklich gesichert und in seiner red¬
nerischen Interpretation nachdrücklich unterstrichen. Es kommt
auch nicht darauf an, wie man staatsrechtlich das klassifiziert
und etikettiert, was nunmehr in Deutschland an der Herrschaft
ist. Seine bleibenden konstruktiven Züge werden sich erst im
Laufe seines Bestehens immer mehr Prägen, jedoch kann da¬
ran kein Zweifel sein, daß jedenfalls seine gegenwärtigen
Führer ihm seinen volksmäßigen, massennmfassenden, mit star¬
ker Bewußtheit klassenfeindlichen, nichtexklusivenCharakter zu
wahren entschlossen sind. Aber eine parlamentarische Demo¬
kratie, wie von 1919 bis 1930, wird das Deutsche Reich nicht
wieder. Man kann recht eigentlich von ihr sagen, daß die
Nation sich ihrer entledigt, sie „gerichtet" habe.

Schreihen wir : bis 1930— so sprechen wir ja damit schon
die Tatsache ans , daß bereits die letzten drei Jahre diese parla¬
mentarische Demokratie abgebaut haben. Wir haben hier
wiederholt die Auffassung vertreten , daß der Kanzler Brüning,
dessen größte Schwäche unzulängliche Mitarbeiter und Be¬
rater gewesen sind, in solchem Abbau mehr getan hat, als die
Not der Zeit erfordert hätte. Im Jahre 1932 aber war die
von Fall zu Fall , von Tag zu Tag betriebsam notverordnende
Praxis an einem überaus gefährlichen Punkte angelangt , den
die drei Kanzler dieses Jahres , Brüning , v. Papen und
v. Schleicher, offenbar nicht in seiner ganzen Tragweite durch¬
schaut haben : das chronische und hoffnungslose Dahinsiechen
des Reichstages verhalf den Länderherrschaften, großenteils
nicht mehr parlamentarisch gestützte, sondern geschäftsführende
Regierungen , zu einer objektiven Bedeutung und einem sub¬
jektiven Selbstbewußtsein, welche zu einem neuen, so noch nie
dagewesenen Föderativsystem in Deutschland führen mußte. In
Bayern gedieh diese Entfaltung bis zu ernsthafter Wieder¬
erwägung monarchistischerRestauration , und auch anderwärts
wäre sie, hätte man die bayerischen Dinge treiben lassen, ohne
Frage ganz automatisch in ein ähnliches Fahrwasser geraten.
Die Gerechtigkeit gebietet, es als ein geschichtliches Verdienst
der nationalsozialistischen Führer zu verzeichnen, daß sie mit
einem unerhört , aber unvermeidlich rücksichtslosen Zugriff diese
Gefahr abgewendet und das Reich vor einer Aufbröckelung
in neue kleinerbfürstliche Territorialherrschaften bewahrt
haben. Jeder , der im verflossenen Jahrzehnt sich um eine ehr¬
liche Reichsreform bemüht hat, wie immer seine persönliche
Vision einer künftigen Reichsgliederung von dem nunmehr
herbeigeführten Tatbestände unterschieden sein mag, muß es
als einen unzweideutigen Schritt vorwärts begrüßen, mit
welcher Entschiedenheit die Kanzlerrede im Reichstag allen
Hoffnungen auf eine kleinstaatereiliche Restauration in Deutsch¬
land die Absage erteilt hat.

An diesem einen Beispiel erkennen wir recht klar, was
der nationalsozialistischen Bewegung einen so ungeheuren Ein¬
fluß besonders auf die junge Generation gesichert hat . Das
ist ihre Tatentschlossenheit gewesen, in der Hunderttausend !:,
ja Millionen von jungen Menschen, die sonst vor einem Da¬
sein ohne Ziel und Sinn standen, Sinn und Ziel gefunden
haben.

Hier auch liegt das eigentliche Versagen der parlamenta¬
rischen Demokratie und überhaupt des weimarischen Repnbli-
kanismus . In diesen vierzehn Jahren ist viel Schaffen und
Wirken nicht bloß ans ehrlichem Wollen, sondern auch mit
gutem Ergebnis gewesen. Man denke nur an die Rettung
der Währung und die Räumung des Rheinlandes. Wenn
aber gerade auch das gute Einzelergcbnis immer wieder in
Frage gestellt war und sich nicht zureichend auswirktc, etwa
die Rheinbefreiung nicht in einer überhaupt anfsteigenden
Außenpolitik, die Jnflationspolitik nicht in einer überhaupt
anfsteigenden Wirtschaftslage, und wenn damit die öffentliche
Stimmung in Deutschland immer unzufriedener und unge¬
bärdiger wurde, so lag das mit an einem Tatmangel, den das
fleißige, mühselige, undankbare Schaffen̂ und Wirken der
Staatsmänner nicht verschmerzen zu lassen, vermochte. Die
weimarischc Republik hat zu beflissen und für zu lange Zeit
ans Generationen hin, Mühsal ohne Lohn Resignation ohne
Schwung gepredigt. Kleinbürgerliche Selb,tbescheidung kann
sozial und ethisch eine Tugend sein, aber Geschichte steht auf
einem anderen Blatt . Es ist kein Zufall, daß die beiden großen
Parteien der „Weimarer Koalition", Sozialdemokratie und
Zentrum, ganz typisch diesen kleinbürgerlichen Zug anfwieien.der auch ihre Wahlverwandtschaft zueinander , Lei so krasser
weltanschaulicher Wesensverschiedenheit, begründete . Aber zwei
Mcnschcnalter voll Fron ohne Lohn sind für jugendliche Ge«
müter keine erträgliche Verheißung ! Politische Resignation,
innen wie außen, kann man allenfalls einer Jugend zumuten,
die ökonomisch alle Lebenswege offen und jedem halbwegtz
Fleißigen oder Begabten den Aufstieg zu Wohlstand gewiß
sieht. Einem Geschlecht aber , dem wirtschaftlich und beruflich,
materiell wie moralisch, jede Lebensausficht abgeschnitten er¬
schien, mußte solche Verheißung und Beschwichtigung uner¬
träglich Vorkommen. Die Demonstration , daß durch den Zu-



griff der Tat anscheinend unabänderliche Dinge von heut»
auf morgen „ganz anders " gemacht werden können — diese»
praktische Aktivismus ist es, der über alle ihr steril erscheinen»
Len Skrupel hinweg die Jugend massenhaft in die zur
Herrschaft gelangte Bewegung hineingerissen hat . Einem , wi»
cs schien, zur Sinnlosigkeit verurteilten Leben junger Deut»
schen gegenüber hat die Demokratie von Weimar den rechter,
Ton nicht gefunden. Auf den rechten Ton kommt es aber
in aller Politik ganz ausserordentlich an. Auf ihn gründer
sich die Institution der Diplomatie , auf ihn die Volkstümlich»
keit von Herrschern, auf ihn die Gewalt des Führers wie di»
Zucht der Kameradschaft.

Polizeiliche Untersuchung bei - er Vecop
Kommissar eingesetzt

Berlin , 24. April . (Conti -Meld.) Das Verwaltungsgebäude
der Derop (Deutsche Vertriebsgesellschaft für russische Oelpro-
dukte AG.) wurde am Montag von einem großen Polizeiauf¬
gebot besetzt, das eine mehrere Stunden dauernde gründliche
Durchsuchung der Räume vornahm . Besonders eingehend
kontrolliert wurden auch die Personalien der Angestellten. Der
Direktion wurde im Verlaufe der Untersuchungsaktion die Mit¬
teilung gemacht, daß auf Anordnung des preußischen Innen¬
ministeriums ein Kommissar für die Derop eingesetzt worden
sei. Ausgabe dieses Kommissars wird es in erster Linie sein,
die Verwaltung wie auch die Angestelltenschaftvon kommuni¬
stischen Elementen zu reinigen. Im Verlauf der polizeilichen
Aktion sind bereits 20 deutsche Angestellte, die sich in kommu¬
nistischen Sinne noch in letzter Zeit betätigt hatten , in Gewahr¬
sam genommen worden.

Wie die Polizei erklärt, hat die Durchsuchung in ein¬
deutiger Weise bestätigt, daß innerhalb der Derop unter dem
Deckmantel wirtschaftlicher Interessen eine weitverzweigte kom¬
munistische staatsfeindliche Betätigung stattgefundcn hat.

Nationale Einheitsbewegung
auch in der Schweiz

Basel, 23. April . In Zürich hielt der neue „Kampfbund
der neuen nationalen Front " eine stark besuchte Versammlung
ab. Jugendliche Schweizer in graublauen Hemden und mit
dem Weißen Kreuz aus der roten Armbinde bildeten den Saal¬
schutz. Der Präsident und Einberufer Dr . Tobler erklärte.
Laß es sich hier nicht um eine Nachahmung des Nationalsozia¬
lismus handle, sondern um eine gesamtschwcizerischeAn¬
gelegenheit. Man spreche hier nicht von SA .-Truppen , sondern
von dem Kampfbund „Harst", und statt des deutschen „Heil"
begrüße man sich mit dem altschweizerischen Kampfruf
„Haaruus ". Zum Gruß werde die Hand erhoben, wie das auf
Hoblers Gemälden die Landsknechte tun

Oberstdivisionär Sondercggcr -Bern sprach daraus über das
Thema „Ordnung im Staate ". Er bekannte sich zu der Be¬
wegung der jungen Patrioten und wandte sich in längeren
Ausführungen gegen Judentum und Freimaurerei . Es müßten
Gesetze erlassen werden gegen die Aufreizung zur Revolution
und gegen die Antimilitaristen , Gesetze für den Schutz des
Mittelstandes und gegen die Großhandelsunternehmungen,
gegen den Mißbrauch der Presse- und Redefreiheit, ferner
müßten Vorkehrungen gegen den Bolschewismus in Schule
und Kirche getroffen werden. Notwendig seien auch Gesetze
zum Schutze der Arbeitswilligen und zur Abwehr volks¬
fremder Elemente, insbesondere von Juden , sowie zur Wieder¬
ausweisung derjenigen Juden , die in jüngster Zeit vom
Bundesrat in die Schweiz hcreingelassen worden seien.

Wiederum Ausschreitungen gegen Deutsche
in Sttoberschlesierr

Kattowitz, 24. April . Gegen Angehörige der deutschen Min¬
derheit haben sich in den letzten Tagen, Berichten der .Katto-
witzer Zeitung zufolge, erneut Ausschreitungen ereignet. In
Bismarckhütte wurden am Samstag fünf Personen von drei
Polen auf der Straße überfallen. Der eine der Ueberfallencn,
der 22 Jahre alte Sohn des früheren deutschen Polizeikommis¬
sars von Bismarckhütte Laxy wurde mit Gummiknüppeln und
Ketten bearbeitet. In Rybnik haben sich am Samstag nach¬
mittag zwei Mitglieder des Aktionskomitees „Samo Obrona"
vor einem deutschen Geschäft postiert und jedem Kauflustigen

den Eintritt verwehrt . In der Nacht zum Sonntag wurden
sämtliche Fensterscheibender Wohnung eines Deutschen einge¬
schlagen und die Fensterkreuze eingedrückt. An dieser Aktion
hatten sich zehn Mann beteiligt. Ebenfalls in der Nacht zum
Sonntag wurden in Bielitz die Schilder sämtlicher deutschen
Geschäfte vernichtet. Die Fensterscheiben der Geschäftsstelle der
„Schlesischen Zeitung " wurden zum zweiten Male eingeschlagen.
In Piekari drangen am Samstag mehrere Mitglieder des Auf¬
ständischenverbandesin ein Friseurgeschäft ein und verprügel¬
ten vier Kunden; diese trugen nicht unerhebliche Verletzungen
davon. Unter den Verletzten befanden sich zwei Deutsche. Auch
in Antonienhütte und in Ligota sind Ueberfälle zu verzeichnen.
In Lnblinitz wurde am Samstag abend in das Büro des
Deutschen Volksbnndes ein Einbruch verübt. Sämtliche Akten
Wurden gestohlen. Eine vier Mann starke Gruppe versuchte
kurz nach dem Einbruch in die Privatwohuung des Geschäfts¬
führers des Deutschen Volksbnndes einzudringen. Beim Her¬
annahen der Polizei ergriffen die Täter die Flucht.

Internationale WährungSwekulation?
Der „Ring der 13" soll alle Währungskrisen organisiert haben

London, 23. April , lieber eine internationale Währungs¬
spekulation größten Stils weiß heute der „Snnday Chronicle"
zu berichten, aufgrund von Informationen , die angeblich von

einem großen Londoner Finanzmann stammen: 13 internatio¬
nale Finanzleute seien seit Jahren die treibenden Kräfte hinter
den Angriffen auf die Währung der großen Länder gewesen.
Zuerst habe dieser „Ring " die Aktion auf die deutsche Mark
und den französischen Franken durchgeftihrt. Dann habe man
den Angriff gegen das englische Pfund eingeleitet durch Ka-
Pitalabziehnngen ans dem Lande. Bei diesen Spekulationen
habe der „„Ring " 20 Millionen Pfund Sterling verdient. In
den letzten Monaten sei er nun gegen den Dollar voraegangen.
Allein im Monat Februar habe das Spndikat 200 Millionen
Dollar kurzfristig verkauft. Angriffe auf den Schweizer und
den französischen Franken , sowie den Gulden und die Reichs¬
mark stünden bevor. Sitz des Ringes sei Paris . An allen
wichtigen Plätzen der Welt sollen aber Agenten und Mit¬
arbeiter sitzen, die zum Teil über die wertvollsten Beziehungen
verfügten. Die Namen der großen 13 würden strengstens
geheimgehalten.

Wir geben, so schreibt die B . Pr ., diese Meldung , die das
Blatt in großer Aufmachung auf der ersten Seite bringt , mit
allem Vorbehalt wieder.

-»

Berchte-gaden. 24, April, Exzellenz Frh. von Echoen, der frühere
Botschafter in Paris , ist in der Nacht zum Montag, 82 Jahre alt,
einem Herzschlag erlegen.

Berlin , 24. April. Der Herr Reichspräsident empfing heute den
preußischen Ministerpräsidenten Göring zur Meldung und Bericht¬
erstattung über seine Romreise. Hieran schloß sich eine längere Aus¬
sprache über verschiedene politische Fragen. — Anschließend empfing
der Reichspräsident den neuernannten Staatssekretär im preußischen
StaatsministeriumKörner zur Meldung,

Berlin 24, April, Dem Herrn Reichskanzler Adolf Hitler sind
aus Anlaß seines Geburtstages aus dem In - und Auslande so über¬
aus zahlreiche Glückwünsche zugegangen, daß er sich zu seinem Be¬
dauern außerstande sieht, sie alle einzeln zu beantworten. Der Herr
Reichskanzler mutz daher auf diesem Wege allen denen, die an diesem
Tage in treuer Anhänglichkeit seiner gedacht haben, seinen herzlichen
Dank aussprechen.

Berlin , 24. April. Laut Mitteilung der Zentralen Berteilungsstelle
der Hitler-Geburtstagsspende sind Lebensmittelspenden im Gesamt¬
beträge von 200000 bis 250000 Mark eingegangen und verteilt
worden. Ferner wurden für etwa 200000 Mark eingegangene Geld¬
spenden Lebensmittel gekauft und verteilt. Insgesamt sind schätzungs¬
weise 90 Prozent aller Unterstützungsempfänger bedacht worden.

Aus Stsrll unrl I-snü
Die Ruhe in Gott

„Für den Menschen, der „Gott " gefunden hat, ist alles ein.
fach, Lin fester Gottesglaube ist wie ein Kaleidoskop, was
vorher ein wirrer Isansen bunter Steine war , ist, durch jh„
betrachtet, ein herrlich leuchtender Stern , Man mag die Welt
drehen und wenden wie man will , sie mag noch so sehr dnrch-
einandergewiirfelt werden , für den in Gott Ruhenden fügen
sich ihre Teile stets sinnvoll zum Ganzen , bleiben symmetrisch
leuchtend und klar."

Aus : „Der Wille der Welt " von Colin Roß , Berl . Brockhaus, Leipzig.
*

Neuenbürg , 24. April . Die Heeresrenten für Mai
werden beim Postamt Neuenbürg am 27. April , die Ver-
sicherungsrenten  am 29. April ausbezahlt.

Neuenbürg , 25. April . Infolge der gegenwärtig im Gange
befindlichen Neuorganisation des deutschen Fremdenverkehrs¬
wesens wird der in diesem Jahre hier stattfindende Verbands¬
tag des Verbandes württ .-hohenz. Verkehrsvereine voraussicht¬
lich etwas später wie sonst jährlich abgehalten werden können.
Der ursprünglich festgelegtr Termin am 10. Juni dürfte des¬
halb voraussichtlich hierfür nicht mehr in Frage kommen. Der
diesjährigen Verkehrsverbandstagung kommt deshalb besondere
Bedeutung zu, weil bis dahin die Neuoranisation des deutschen
Fremdenverkehrswesens durchgeftihrt sein dürfte.

Neuenbürg , 25. April . Auf Einladung der NSDAP , ver¬
sammelten sich Montag abend im Sitzungssaal des Rathauses
die Vorstände der Reichs-, Staats - und Kommunal -Beamtun-
gen, die Schulvorstände, die Vertreter von Handwerk und Ge¬
werbe, sowie die Vorstände sämtlicher Vereine, um von Pro¬
pagandaleiter Girrbach  die Richtlinien für den am 1. Mai
zu feiernden Tag der nationalen Arbeit  entgegen
zu nehmen. Der Vorsitzende konnte feststellen, daß der Ein¬
ladung erfreulicherweise restlos Folge geleistet wurde. Er ver¬
las ein provisorisches Programm , demzufolge der 1. Mai in
folgender Weise begangen werden soll: 8 Uhr vormittags Zu¬
sammenkunft der Belegschaften in den einzelnen Betrieben,
woselbst von geeigneten Persönlichkeiten in würdiger Weise der
Bedeutung des Tages gedacht wird . Gegen ^ 10 Uhr ist ge¬
meinsamer Kirchgang in Form eines Feldgottesdienstes auf dem
Turnplatz , hei schlechter Witterung in der Kirche. Bei diesem
Anlaß sollen der Musikverein sowie Kirchenchor und Lieder¬
kranz in geeigneter Weise Mitwirken. Um 11 Uhr wird die
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels durch Großlautsprecher
auf dem Platz hinter der Kirche vermittelt . Um ^ 3—HL4Uhrist
ein Standkonzert der Kapelle des Musikvereins und eines Schü¬
lerchors auf dem Turnplatz vorgesehen. Um 4 Uhr findet der
Festzug statt. Derselbe soll sich durch die in Betracht kommen¬
den Straßen der Stadt bewegen und auf dem Turnplatz
endigen. Neben einzelnen Gruppen ans verschiedenen Be¬
trieben sollen auch Festwagen im Zug mitfahren . Sämtliche
Fahnen und Standarten der hiesigen Vereine müssen vertreten
sein, um auch äußerlich die Geschlossenheit aller Schichten der
Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen . Abends 8.30 Uhr wird
in der Turnhalle das Manifest des Reichskanzlers Adolf Hitler
übertragen . — Bei der sich anschließenden Anssprache konnte fest¬
gestellt werden, daß die hiesige Einwohnerschaft den Tag der
Arbeit in seltener Einmütigkeit zu begehen gewillt ist und alle
Schritte begrüßt , die dieses Fest wirkungsvoll und feier¬
lich gestalten. Freilich ist die Zeit zur Vorbereitung der äuße¬
ren Aufmachung recht knapp; was jedoch geschehen kann, wird
getan werden. Treffend brachte dies der Vorstand des Ge¬
werbevereins zum Ausdruck, wenn er erklärte, der Gcwerbe-
nnd Handwerkerstand habe die schwere Zeit der letzten Jahre
in besonders hartem Maße zu spüren bekommen; er werde für
Festwagen nicht viel Geld auslegen können, sei jedoch bereit,
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l4S. Fortsetzung.)

Herrgott , immer die alte Leier: „Schlafen gegangen! Nacht¬
dienst gehabt! Was ist es denn schon wieder?"

Sie stand dicht vor dem Spalt , durch den er lugte, und
vermochte das Riesenarrangement von Rosen und Nelken,
das sie in den Händen hielt, kaum zu unnassen

Er griff nach dem Kuvert, das zwischen den Blüten steckte
und riß es auf:

„Das Pflegerinnenpersonal der Anstalt entbietet dem
verehrten Chef die herzlichsten Glückwünsche."

Also doch irgendeine Titelverleihung ! Schade, daß die
Schwestern ihr Geld auf diese Weise hinauswarfen ! Sie
taten ihm ehrlich leid. Er überlegte, wie er sie entschädigen
könnte, als schon wieder die Klingel zu surren begann.

Ein Dienstmann überbrachte einen Korb auserlesener
Knospen, die eine Flasche Edelsekt umschlossen:

„Dem verehrten Chef und lieben, stets hilfsbereiten
Kollegen

Die Aerzteschaft der Klinik München-West."
Heiliger Gott ! Wegen so ein bißchen Titel und er wußte

noch gar nicht einmal welchen - so ein Aufhebens zu
machen! Das Telephon ließ ihn nach seinem Wohnzimmer
laufen, denn es rasselte wie Feueralarm , daß es ihm ordent¬
lich durch alle Knochen fuhr.

„Doktor Wander selbst am Apparat ?" rief es ihm durch das
Hörrohr entgegen.

„Jawohl ! — Hier Doktor Wander !"
„Hier Gradnitz! — Ich hoffe, daß sch Ihnen kein Un-

^Fkannter bin. Herr Doktor! — Allem voraus meine herz¬
lichsten Wünsche! Ich werde mir erlauben , gegen abend bei
-zynen vorzusprechen! Für den Augenblick ist ohnedies jeder

überflüssig! Nicht wahr ? - Vielleicht darf ich Sie
im Ast des Tages zu schenken. — Ich wohne
Aiv 's?blê will ich nicht länger stören. —
Kheak*̂ ^ * " " ner Tochter! - Auf Wieder-

..Falsch verbunden !" Wander fürchtete wenn
ging, kostete es chm noch den Verstand. Weshalb, um

Himmelswillen machten die Menschen einen solchen Klim¬
bim um alles . Und dieser Eradnitz ! Direkt verrückt! Er
hatte den Namen in seinem Leben noch nie gehört ! Und
daß er etwas von einer Tochter sagte, machte das Maß voll!

Aber es war noch lange nicht das Ende? — Ununterbrochen
ging draußen die Klingel ! Geschenke aller Art trafen ein!
„Bringen Sie mir nichts mehr ins Zimmer !" rief er ver¬
zweifelt, als die Haushälterin wiederum einen Strauß von
Rosen und Nelken auf seinen Schreibtisch legte.

„Ich hab's dock eigentlich nicht verdient, Herr Doktor!"
weinte sie, „daß Sie 's auch vor mir verheimlicht haben! —
Und daß" - sie schluckte krampfhaft an ihren Tränen —
„ich jetzt sozusagen die letzte bin. die Ihnen Glück wünschen
kommt. Wäre ich eine Person von fünfundzwanzig Jahren.
so gäb's eine Erklärung dafür . Aber so - weiß Gott.
Herr Doktor! Ich mit meinen fünsundischzig aus dem Buckel
habe kein Auge mehr auf einen Mann !"

„Frau Rambusek, um Himmels willen hören Sie auf!
Mir steht die Glückwünscherei bis an den Hals !" r>ef er auf¬
gebracht.

> „Mein Gott, aber so etwas, " rief sie dagegen. „Wenn ich'-:
! früher gewußt hätte, würde ick die Wohnung ein bißchen ge-
^ ziert und einen Kuchen gebacken und ein Willkomm an die

Tür genagelt haben, und was man halt so macht! Das Fräu¬
lein Braut kommt wohl überhaupt nicht hierher ins Haus ?"

„Frau Rambusek - hat Sie der Schlag gestreift!?"
„Bewahre , das werd' ich Ihnen gerade heute antun ! Aber

s Wunder wär 's keins! — Hin und wieder hat doch die
, Zeitungsleserei auch ihr Gutes Von Ihnen selber hält ' ich's

doch nie erfahren !"
„Zum Donnerwetter , was denn eigentlich!" Er riß ihr

das Blatt aus den Händen, winkte ihr ab und sank ver¬
nichtet in den Stuhl , der ihm am nächsten war.

Als Verlobte grüßen:
Dr med. Margret von Recklinhausen

Dr. Hans Wander
Chefarzt der Klinik München-West.

Gut Recklinhausen München
Pfingsten 19 . . .

Er starrte unentwegt auf die dick umrandete Anzeige,
welche die Morgenzeitung auf der vorletzten Seite gebracht
hatte . Blitzschnell reihten sich die Kombinationen aneinander.
Irgend jemand, der ihm oder ihr feind war , hatte Kenntnis
bekommen von allem, was zwischen ihnen vorgefallen war.

Und das hier war der Trumpf , den er ausspielte. Er war
öffentlich an den Pranger gestellt. — Und sie, Margret
von Recklinhausen. saß wohl auf ihrem Z:mmer und hatte
nichts als Verachtung für ihn, von dem sie annehmen mußte,
daß er der Urheber des Ganzen war.

Erst glich sein Zustand einer Art Lähmung . Dann peitschte
ihn das Verlangen auf , ihr wenigstens zu sagen, daß er leine
Hand bei diesem Schurkenstücknicht im Spiel gehabt hatte.

Er warf sich in leinen Besuchsanzug, stieß draußen im
Korridor ein Blumenarrangement zur Seite , raste die
Stiege hinab und kam noch einmal zurück da er ohne Hut
und Handschuhs war.

„Für >o verrückt hätte ich ihn gar nicht gehalten." dachte
Frau Rambusek. „Aber sag einer, daß die Männer nicht wie
ein Strohfeuer brannten , wenn man ein Zündholz hmein-
warf Ihr Doktor war kein Iota besser, als die anderen.
Aber es war ihr gar nicht unrecht. Das Einsiedlerleben hier
mit ihm hatte lange genug gedauert . Volle zehn Jahre . Und
zwei studierte Leute, wie das zukünftige Ehepaar , die brauch¬
ten immer einen Dritten , der sie nicht verhungern ließ. Sie
hatte ohne Zweifel auch weiterhin ihr Bleiben

Margret horchte, als draußen vor ihrer Zweizimmer¬
wohnung die Klingel wie ein Trommelwirbel anschlug Das
war er ! Jetzt galt es so!

Sie hörte wie ihn das Mädchen in das Empfangszimmer
führte . Da konnte er gleich die Blumenarrangements m
Augenschein nehmen Ein bißchen mußte er schon warten.
Er hatte es verdient , daß sie ihn ein wenig zappeln ließ.
Trotz der Neugier , zu wissen, was er tun werde, ordnete he
noch ihr Haar , daß es nicht ganz so glatt wie das sonst der
Fall war , gegen Schläfen und Ohr zurückfiel

Dann hielt sie Musterung in ihrer Garderobe Ein bißchen
Eleganz war sie der Feier des Tages wohl schuldig. Aus
einem der eingetroffenen Buketts nahm sie eine zartumran¬
dete Knospe und steckte sie in den Gürtel

Jetzt konnte man sich ihm also präsentieren
Als wäre lein Besuch die natürlichste Sache der Welt,

kam sie auf ihn zu „Wie nett , daß Sie sich herbemüht haben.
Ich dachte. Sie wären zu müde "

sein Gesicht spielte ins Gelbe und die beiden eingekerbten
Linien , die von der Nase zum Munde herabliefen, zuckten
unaufhörlich „Ich möchte Ihnen nur sagen, daß ich keinen
Teil an dieser Schurkerei eines unbekannten Dritten Ham.
Aber Ick verspreche Ihnen , daß ich nach dem Schuldige
fahnden und ihn zur ReckenschaL ziehen werde. — Die '
halten Ihre Genugtuung bis ins Letzte. Fräulein von Recr
Hausen." . . . .

(Fortsetzung folgt-.



den Ehrentag der Arbeit zu seinem Teil nach Kräften zu ver¬
tonen und auszugestalten. Die noch zu regelnden Ernzel-
beiten wurden einem zehnköpfigen Arbertsausschuß übertragen,
welcher das Ergebnis seiner Arbeit rechtzeitig durch die Tages¬
preise bekanntgeben wird.

Wetterbericht .) Der Einfluß des Hochdrucks im
Norden schwächt sich ab. Von Westen nähert sich,cine Depres¬
sion sodaß für Mittwoch und Donnerstag mehrfach bedecktes
und' auch zu leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten ist.

Feldrennach, 2t. April. Wie schon gestern abend durch den
«mftfimk verkündet wurde, hat der hiesige Turnverein
bei den Waldläufen um die Kreismelsterschaft Schwaben rn
N-ullingen außerordentlich schöne Erfolge erzielt. Neben Feld-
rennach haben sich in der dV-Klasse u. a. Vereine von Stiitt-
nart Feuerbach usw- beteiligt. Der hiesige Turnverein hat
leim 5000-Meter -Waldlauf den Sieg davongetragen und ist
damit schwäbischer Kreismeistcr  geworden . Durch
diesen Sieg besteht für den Verein die Möglichkeit, sich beim
deutschen Turnfest in Stuttgart bei den Wettkämpfen um die
deutsche Meisterschaft zu beteiligen. Au Stelle einer Urkunde,
wie sonst üblich, erhielt der Verein eine wunderschön ausgcar-
beitete Bronze -Gedenktafel auf Holz aufgezogen. Wir gratu¬
lieren dem Verein zu dem schönen Erfolg und insbesondere
uuch den einzelnen Mitgliedern , die den Sieg errungen haben
und deren Namen wir nicht unveröffentlicht lassen wollen. Es
und dies: Otto Riegsinger, Otto Wacker, Ernst Conzelmann,
«udwig Gcuthner und Eugen Obrecht. Möge dieser Erfolg
ein weiterer Ansporn sein zu künftigem treuem Zusammenhalt
und weiterem Aufstieg.

Wildbad, 2!. April. Wie jedes Jahr , so auch dieses, bot
die Neuenbürger und Wildbadcr Musikschule der Oeffentlich-
kcit Gelegenheit, die Art des Unterrichtes und den Fortschritt
der Schüler selbst beurteilen zu können, und was man hörte,
konnte als gut bezeichnet werden. Mit dem ersten Auftreten
in der Oeffentlichkeit ist es so eine Sache und man versteht das
erleichterte Aufatmen des achtjährigen Schülers , der nach mehr
oder weniger glücklicher Erledigung seines Vortragsstückes
schnellen Schrittes seinem Platze zueilt. Van Neuenbürg
waren cs Inge Fetzer, Heinz Knüppel, Hans Härer , Karl Renle
denen wir ein Gesamtlob spenden können. Extra genannt zu
werden verdient Gerhard Graner , welcher mit seinem sicher
gespielten Japanischen Hochzeitsmarschund seinem nicht, ganz
einjährigen Unterricht eine respektable Leistung bot." Frl.
Charlotte Bachmann mit ihrem Chopin -Walzer op. 6-1, wie
auch Paula Schmidt in Beethoven op. 70, ließen unschwer die
vorgeschrittenen Schülerinnen erkennen, welche Dynamik und
Rhythmik sehr Wohl zu verwenden wußten. Zwei achtjährige
Schüler, Alfred Bott und Rolf Anpperle, bestanden ihre
-Feuertaufe im Konzcrtsaal wie auch Alfred und Ruth Gau-
rhier, mit flott zu Gehör gebrachten Klavierstücken. Bei
letzteren war die angenehme Ruhe und die Sicherheit des An¬
schlages eine wohltuende Erscheinung. Robert Neuman auf
seiner Flöte zeigte, was man in acht M >nateu hinter sich brin¬
gen kann und . . das war ganz nett . Die Wildbadcr Schüler
Hilmar Wibcr und Franz Puff , beide als Geiger und zu¬
künftige Orchesterschüler, zeigten flotten Strich und sauberen
Vortrag . Ihnen folgte Helene Klemm mit einer Sonatine von
Beethoven und neben der Rnhe war auch die völlige Sicherheit
der elfjährigen Schülerin ins Auge fallend. Liselotte Förster
zeigte in ihrem Rendez-Vons eine feine Anpassung an den
Rococo-Stil und gab ihre Gavotte in ganz reizender Weise
wieder. Eine Begabung dieser Schülerin liegt ans der Hand.
Das Abendliod von Schumann gab Heinz Stephan in gelun¬
gener Weise, hübsch abgestuft und sehr gefühlvoll wieder. Gut
in Ton und Vortrag hörte sich das Händelschc Largo (Cello)
bei Herrn Schlüter an . Jedoch als End - und gewissermaßen
Glanzpunkt schloß Robert Schlegel mit seinem Schumann-
Violinkonzert die Reihe der Darbietungen und das war Wohl
auch die Veste Leistung des Abends. Von Frl . Liselotte Müller
(welche sich auch im vierhändigcu Spiel mit andern Schülern
betätigte) feinfühlig am Klavier begleitet, wies sein Spiel
einen vollen, weichen Ton , eine geschmeidige Boqenführnng
und verständnisvollen Vortrag auf. Es war eine Freude , hier
zuzuhören. 1km )17 kkhr war die Veranstaltung zu Ende,
mit deren Verlang Musikdirektor Müller restlos befriedigt sein
Vürfte und der bei jedem Stück erfolgte Beifall des dicht und
voll besetzten Saales des Hotels Post , wie auch das von den
Zuhörern gespendete Lob, soll dem Veranstalter ein neuer
Ansporn sein, in seinen Bestrebungen , eine mnsikfrendige
Jugend heranzubilden, nicht nachznlasscn.

Patentschau
zusammengesiellt vom Patentbüro Johannes Koch. Berlin NO.
18, Große Frankfurter Straße 69. Auskünfte bereitwilligst.

Friedrich Jung , Werkzeug-Fabrik . Neuenbürg i. Württ .,
Gewindcschneidkluppe mit selbsttätig sich öffnenden, keilförmi¬
gen Schneidbacken. An gemeldetes Patent.

Jakob Bernhard Rieger, Calw i. Württ ., Taschcn-Sitzstnhl.
Gebrauchsmuster.

Otto Treiber , Wildbad i. Württ . Wärmeaustanschvorrich-
iung. Angemeldetes Patent.

, Georg Beller, Neuenbürg i. Württ . Gelenkverbindung für
Reflexspiegel. Gebrauchsmuster.

April — der Tunichtgut
In den letzten Tagen hat sich der April als richtiger Tu¬

nichtgut unter den 12 Monatsbrüdern gezeigt. In der Wit¬terung hat er uns halb wieder den Winter zngeführt . Ein
alter Reim „Der närrisch' April " schildert ihn folgendermaßen:
»Der närrisch' April tut was er will : Bald hudelt und sudelt,
die Schneeflocken nudelt , mit Mägeln sich putzt, den Winter
abstutzt. — Der närrisch April den Atem hält still, fein strah¬
lend und malend, mit Sonnenschein prahlend, die Himmel er
dlant und 's Schneepflaster taut . — Der närrisch' April mit
stürmisch Gebrüll mit Blitzen und Donner verkündet den Som¬
mer, heizt Erde und Luft für Blumen und Duft . — Der när¬
risch' April tut was er will, hängt herbstliche Nehcl und frostige
L-abel ins Land ; tut allen den Vieren des Jahres hofieren,
tut Winter und Frühling , tut Sommer und Herbstling; tut
allen die Schand."

Sparen — eine nationale Aufgabe
- In Zeiten wirtschaftlicher Not pflegte man das Sparen

^fiter Linie wirtschaftlich zu hetrachten. Die Spartätigkc
eines Volkes schafft die finanziellen Mittel , die es zum An
Am Ausbau seiner Wirtschaft und zur Beschäftigung der a
oeitsfahigen Volksgenossen braucht. Wie nötig das Sparen , d
heimische Kapitalbildnng . ist, um die wirtschaftliche Ünahhä:
Wkeit vom Auslande zu erreichen und das Problem d
Arbeitslosigkeit zu lösen, weiß heute in Deutschland jederman
^ Bedeutung des Sparens ist damit nicht erschüft
LftE deutsche Volk hat sich unter der Regierung der national«
Erhebung die gewaltige Aufgabe gestellt, die Klassengegensn
zu uberwinden und so zu sozialem Frieden zu kommen. Al
t-Wfahrung lehrt , daß jeder Besitz,  sei er auch klein, de
Menschen das Gefühl der Sicherheit gibt und seinen Willen zi
Mitarbeit und Eingliederung im Rahmen der Volksgemen

w rhoht . Weil das Sparen dem Menschen einen Best
oen Lefitz des Sparvermögens , bringt , ist es von so großewzialem und staatspolitischem Wert.

^ .schließlich auch die sittliche Bedeutung des SP
Wer spart, will vorwärtskommen und stellt Üafi

AA/che Wunsche zurück. Sparen bedeutet ständige Selbj
rontrolle. So erzieht das Sparen zu Zielbewußtsein, Opfe

mut und Charakterstärke — Eigenschaften, deren Bedeutung
für den einzelnen Menschen wie für die Volksgemeinschaftnicht
hoch genug eingeschätzt werden kann. Die Erneuerung des
deutschen Volkes und Staates hängt von der Stärke dieser
Eigenschaften in den deutschen Menschen ab. Sparsamkeit
schafft und stärkt diese Eigenschaften und schafft damit auch
unentbehrliche geistige und sittliche Voraussetzungen für den
Wiederaufstieg. So kann man das Sparen angesichts seiner
überragenden sittlichen, sozialen und wirtschaftlichen Bedeutung
mit vollem Recht als eine große nationale Aufgabe
bezeichnen.

tzVürltsmbsrs
Calw, 21. April. Der Vorstand und Ausschuß der Deut¬

schen Volkspartei, Ortsgruppe Ealw , hat am letzten Donners¬
tag in einer eingehenden Aussprache die Stellung der Partei
im politischen Geschehen der Gegenwart erörtert nnd einstim¬
mig die Auflösung der Ortsgruppe beschlossen. Für diesen
Beschluß war die Erwägung maßgebend, daß die Partei in der
Nationalen Regierung nicht vertreten ist. Ihre Mitglieder sind
dadurch in ihrer persönlichen Mitarbeit an der deutschen Er¬
neuerung gehemmt. Das widerspricht dem Geist der in der
Deutschen Volkspartci vertretenen Anschauungen. Die Deut¬
sche Volkspartei hat sich stets von ihrem obersten Grundsatz
leiten lassen: „Das Vaterland über der Partei !" — Zum
kommissarischen Vorsitzenden des Verwaltungsrats beim Ge-
meiudeverband des Elektrizitätswerks Bad Teinach wurde vom
Staatspräsidenten der Sonderkommissar Georg Wurster in
Calw ernannt . - In Hirsau wurde in der Wildbader Straße
eine große Menge Munition in einem Gebüsch versteckt auf¬
gefunden.

Freudenstadt. (Stahlhelm-Landesführer in Freudcnstadt.)
Am Sonntag früh sammelten sich die württembergischen und
badischen Gäuführcr des Stahlhelms mit ihren Stäben zu
einer Besprechung mit dem Stahlhelm -Landesführer Baden-
Württemberg , Dr . Wenzl-Freihurg , (Richthofenflieger und Ka¬
merad des Hauptmanns Göring ). Der Zweck der Führer-
Besprechung in Freudenstadt war eine Vorbesprechung wegen
der „Zollernstreise", die vom 20. bis 28. Mai in Württemberg
dnrchgeführt werden soll. Die „Zollernstreife" bildet eine acht¬
tägige Leistungsprüfung der Stahlhelmer , die letztes Jahr in
Form der „Schwarzwaldstreife" in kleinerem Rahmen durch¬
geführt worden war . An der „Zollernstreife" (ca. 2000 Mann)
werden sich Motorräder , Autos , Feldkücken, Reiter nnd Flieger
beteiligen. Am Schluß der „Zollerustreife steht der Geueral-
appell am Bodensee.

Stuttgart . (Vor der Ernennung des Reichsstatthalters.)
Staatspräsident Murr ist heute vormittag von der Konferenz
der Gauleiter aus München znrückgckehrt und fährt heute
abend nach Berlin zu weiteren Besprechungen. Man rechnet
damit, daß während seiner Anwesenheit in Berlin die Statt¬
halterfrage für Württemberg ihre endgültige Regelung finden
wird.

Stuttgart . (Aufhebung der bayerischen Gesandtschaft.)
Durch eine Verordnung des bayerischen Gcsamtministeriums
vom 19. April 1933 ist die bayerische Gesandtschaft in Stutt¬
gart vom 1. Juni 1933 an aufgehoben worden.

Stuttgart . (Weitere Beitragsherabsetzungen bei den Kran¬
kenkassen.) Ans Veranlassung des Reichskommissars für die
Krankenkassen Württembergs , Dr . Müller , haben weitere Orts-
krankenkassen und zahlreiche Betriebskrankenkassen ihren Bei¬
tragssatz herabgesetzt. — Landrat Knapp ist zum Sonderkom¬
missar für die Allgem. Ortskrankenkafse Freudenstadt bestelltworden.

Stuttgart . (Gleichschaltung im Einzelhandel.) Die Ar¬
beitsgemeinschaft des Württ . Einzelhandels hat sich in ihrer
Generalversammlung unter 'nationalsozialistische Führung ge¬
stellt. Der Ausschuß besteht künftig aus fünf Nationalsozia¬
listen lind vier anderen Herren . Geschäftsführer bleibt der
bisherige Syndikus Riedinger . Die Ausschußmitglieder wurden
durch Handschlag für ihre weiters Tätigkeit im Sinne des
natonalsozialistischen Staates verpflichtet. Von der Arbeits¬
gemeinschaft wurden folgende dringliche Forderungen aufge¬
stellt: Verbot der Zugehörigkeit von Beamten zu Konsumver¬
einen, Regelung der Rabattfrage , Verbot der Errichtung neuer
Großbetriebe ähnlich wie in Baden und Bayern , Verbot der
Lebensmittelabteilungen in Warenhäusern und Einheitspreis¬
geschäften, Rückführung der Konsumvereine in Einzelhandels-betriebe u. a.

Stuttgart . (Der Wirte-Verbandstag in Böblingen zurück¬
gestellt.) Infolge der Gleichschaltung im Landesverband der
Wirte Württembergs ist der VerbauÜstag. der am 29. und 30.
Mai in Böblingen abgchalten werden sollte, auf Grund einer
Anordnung des kommissarischen Vorstandes des Verbandes auf
unbestimmte Zeit vertagt worden. Der kommissarische Vorstand,
Ernst Rösch, hat dem seitherigen Vorstand, Fritz Steffel , für
seine mustergültige und aufopfernde Tätigkeit während seiner
Amtsführung den Dank des Verbands ausgesprochen. Der
Kommissar wird die Gleichschaltung in den Vereinen in näch¬
ster Zeit an Ort und Stelle selbst durchführen.

Stuttgart . (Die Sprechstunden der Aerzte am 1. Mai.) Der
Kommissar für die Württ . Aerztcschaft, Dr . Stähle , ersucht die
württembergischen Aerzte, am 1. Mai , dem Tag der Arbeit,
ihre Sprechstunden- und Besuchstätigkeit ausschließlich auf Not¬
fälle zu beschränken, als Ausdruck dafür , daß die deutsche
Aerztcschaft sich mit der schaffenden deutschen Volksgemeinschaft
untrennbar verbunden fühlt.

Stuttgart . (Erneuerung der Ebcrhardskirche.) Die nach
Plänen von Regieruugsbaumeister Schlösser geplant gewesene
Erweiterung der katholischen St . Ebcrhardskirche ist fallen ge¬
lassen worden. Die Schließung der Kirche erfolgt auf Anord¬
nung des Staates , da dieser nicht länger die Verantwortung
für den baulichen Zustand der Kirche übernimmt . Das Dach
ist baufällig und muß erneuert , die nach außen gedrückten Sei¬
tenwände müssen gestützt werden. Der Umbau wurde fallen
gelassen, weil die Baukosten einschließlich Pfarrhaus 100000
Mark betragen hätten . Dies hätte die Gemeinde stark mit
Schulden belastet. Darum wird die Ebcrhardskirche helafsen
wie sie ist. Sie wird nur einer gründlichen Erneuerung unter¬
zogen mit den notwendigsten Anbauten (Sakristei) und einem
Umbau der Empore.

Stuttgart . (Das Schauspiel „Schlageter" im Staatsthea¬
ter .) Am Samstag abend wurde im Kleinen Haus der Württ.
Staatstheater das Schauspiel „Schlageter" von Hans Johst,
das der Dichter Adolf Hitler gewidmet hat , in der Neuinszenie¬
rung von Fritz Kirchhofs zum erstenmal zur Aufführung ge¬
bracht, nachdem es am Donnerstag , dem Geburtstag Adolf
Hitlers , in Berlin seine Uraufführung erlebt hat . Das Haus
war voll besetzt. Zahlreiche Vertreter von Behörden und
Führer der nationalsozialistischen Bewegung waren anwesend.
Der Dichter selbst wohnte der Aufführung bei. Im Mittel¬
punkt des vaterländischen Dramas steht die Entwicklung Schla-
geters zum Märtyrer und Vorkämpfer der nationalen Be¬
wegung. Das Stück wurde in wirkungsvoller , tief ergreifender
Form zur Aufführung gebracht Die Träger der Rollen, be¬
sonders Dirmoser von der Württ . Volksbühne, der als Gast
Schlageter darstellte, sowie der Dichter ernteten begeisterten
und stürmischen Beifall . Die Schauspieler und der Dichter
mußten sich dutzendemalezeigen. Am Schluß der Vorstellung
stimmte das Publikum das Deutschlandlied an.

Stuttgart . (Fernbeben.i Die Instrumente der württeim
belgischen Erdbehenwarte verzeichneten am Sonntag kurz nach
7 Uhr früh ein Fernbeben, dessen Herd sich im östlichen Mittel¬
meer befindet.

Heilbronn. (Das Strafverfahren gegen Oberbürgermeister
Beutinger .) Staatskommissar Dr . Sommer gibt bekannt: Es
ist mir bekannt geworden, daß in Kreisen der Bürgerschaft
von Heilbronn Unterschriften für eine Ehrenerklärung für den
Herrn Oberbürgermeister Beutinger gesammelt werden. Ich
muß dies als eine Störung des geordneten Verlaufs der gegen
Herrn Beutinger eingeleiteten strafrechtlichen Untersuchung be¬
trachten, die ich unter keinen Umständen dulden werde. Der
Abschluß des Strafverfahrens wird über das weitere Schicksal
des Herrn Beutinger entscheiden.

Von der Alb. (Aprilwetter.) Die Alb bot in der Sonn¬
tagsfrühe ein vollkommenes Winterbild . Nicht allein, daß die
Landschaft in einer Schneedecke steckte, es war vor allem die
scharfe Kälte mit starker Eisbildung , die sich recht übel aus¬
wirkte. Es ist in der Tat wenig erauicklich, wenn man um diese
Jahreszeit zu gefrorenen Fensterscheiben hinaus sehen muß.
Durch diesen Witterungsumschlag ist viel austreibendes zartes
Leben vernichtet oder zurückgeworfen worden und viel Kraft
nutzlos verbraucht. Nicht wenig trifft die Kälte auch unsere
Schäfer und ihre Herden. Nebstdem, daß die Weiden noch nicht
vollgenügend Futter bieten, sind sie jetzt gezwungen, über Nacht
die Stallungen aufzusuchen.

Keine offenen Arbeitslager mehr
Stuttgart , 21. April. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Der Reichskommissar für den Arbeitsdienst hat an die
zuständige Stelle die Weisung gegeden, daß die offenen Maß¬
nahmen, da sie der Aufgabe des Arbeitsdienstes widersprechen,
sofort auszuschalten sind. Der Reichskommissar hat die Bezirks¬
leitungen angewiesen, in Zukunft keine offenen Maßnahmen
mehr anzuerkcunen und die laufenden stillzulegen. Wo es aus
irgendwelchen Gründen , die der Reichskommissarim allgemei¬
nen kennzeichnet, zurzeit nicht möglich ist, die Stillegung zu
veranlassen, sind die offenen Lager in Notstandsarbeiten um¬
zuwandeln oder in geschlossene Lager zu überführen . Das
letztere darf aber nur dann geschehen, wenn die Gewähr dafür
gegeben ist, daß solchen geschlossenen Lager als Stammlager
znr Vorbereitung der Arbeitsdienstpflicht anerkannt werden
können. Diese Maßnahme des Reichskommissars wird Wohl
von allen denen begrüßt werden, die die Frage des Arbeits¬
dienstes ernster gefördert sehen wollen. Es ist nicht zuviel
gesagt, wenn man feststellt, daß die offenen Maßnahmen durch¬
aus gegen den Sinn des Ärbeitsdienstgedankens zugelassen
Worden sind. Daß sie jetzt verschwinden, ist notwendig und
gnt.

Arbeitsmarkt uneinheitlich
Die Fortschritte der Frühjahrsbelebung des südwestdeut¬

schen Arbeitsmarktes waren in der ersten Hälfte des April nicht
in allen Bezirken einheitlich. Während sich in der Mehrzahl
der Bezirke die günstige Entwicklung des Vormonats fortsetzte,
hat sich in anderen die Abnahmebewegung etwas verlangsamt;
in den Bezirken Bruchsal, Heidelberg, Lahr , Mannheim und
Stuttgart wurde sogar ein leichter Rückschlag beobachtet. Im
ganzen ist die Zahl der bei den württembergischen und badischen
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden um rund 1500 Per¬
sonen von 313 000 auf 309 000 gesunken. Davon kamen auf
Württemberg und Hohenzollern 125 800 und auf Baden 183 000.
Im Vorjahre war am 15. April die Zahl der Arbeitslosen
um rund 29 000 größer als in diesem Jahre . Die Abnahme
kam in der Hauptsache dem Baugewerbe, in schwächerem Maße
den Saisonberufen und damit vor allem den männlichen Ar¬
beitsuchenden, die sich nm 5600 verringerten , zugute. Doch zeig¬
ten sich auch in der Metall - und Holzindustrie, sowie im Be¬
kleidungsgewerbe leichte Besserungserscheinungen. Zunehmende
Arbeitslosenzahlen traten besonders in der Tabakindustrie, in
der Berufsgruppe häusliche Dienste und in den Angcidellten-
berufen in Erscheinung. Durch die rückläufige Bewegung in
diesen Berufen hat sich die Arbeitsmarktlage für Frauen durch
eine Zunahme von insgesamt 1100 Stellensuchenden erheblich
verschlechtert.

Der Landesvorstand des württ . Volksdienstes
znr Lage '

Stuttgart , 22. April. Am Ostersamstag trat der durch füh-
rende Freunde aus dem ganzen Lande erweiterte Landesvor-
stand des Volksdienstes von Württemberg in Stuttgart zu-
sammen, um in gemeinsamer Aussprache eine Klärung der
Auffassung über die gegenwärtige politische Lage Herbeizufüh¬
ren. Dabei wurde folgende Entschließung angenommen : Der
Volksdienst bejaht aus innerer Ueberzeugnng die nationalen
nnd sozialen Ziele der nationalsozialistischen Revolution . Er
stellt seine ganze Kraft für die Neuordnung unseres Volks¬
lebens zur Verfügung . Der Volksdicnst tut dies in der Ueber-
zeugung, daß das innerste Anliegen des Volksdienstes, die Be¬
jahung der politischen Dienstpflicht evangelischer Christen, heute
dringlicher ist als je. Als seine besondere Aufgabe erkennt
dabei der Volksdienst die Geltendmachung deutsch-reformato-
rischer Staatsauffassung , die nicht nur zum Kampf um die
schöpfungsmäßige Würde und Vollmacht des Staates verpflich¬
tet, sondern die ebensosehr die Beachtung seiner Grenzen for¬
dert. Aus dieser Einstellung heraus fordert die württ . Leitung
des Volksdienstes die Volksdienstfreunde im Lande auf, den
ehrlichen Willen zur Zusammenarbeit mit der nationalen Be-
wegvng zu beweisen, dabei aber sich in der Treue zum hcson-
deren Auftrag des Volksdienstes zu bewähren.

Ei « Landjäger erschaffen
Winnenden,  OA. Waiblingen, 25. April. (Tel. WTB.)

Heute nacht wurden in verschiedenen Orten in der Umgebung
von Winnenden Einbrüche verübt. Gegen 2 Uhr nachts wurde
ein Einbrecher von den Oberlandjägern Mai und Seibold, die
sich auf einer Nachtstreife befanden, zwischen Winnenden und
Bittenfeld angetroffen. Auf den Anruf der Beamten stieg der
Täter vom Rad und gab sofort etwa acht Schüsse auf die beiden
Landjäger ab. Dabei wurde der Oberlandjäger Mai durch drei
Schüsse so schwer verletzt, daß er kurze Zeit danach starb. Der
Täter, dessen Persönlichkeit noch nicht bekannt ist, ist flüchtig.
Die Stuttgarter Mordkommission traf sofort zur Untersuchung
ein.

Großfeuer in der Möbelfabrik Geb. Decker
Ehingen a. D. 21. April. In der Möbelfabrik Decker brach

am Samstag abend Feuer aus. Als die Feuerwehr den Brand¬
platz erreichte, traf sie bereits eine schlimme Lage vor. Das
Feuer, Las anscheinend im Maschincnraum entstanden war,
hatte sich bereits in den unteren Räumen ausgebreitet und
schlug über den Brandherd in einer hohen Feucrsäule zum
Himmel empor. Die verschiedenen Hölzer, Lacke. Firnisse und
sonstige gefährlichen Brennstoffe boten dem Feuer reichlich
Nahrung . Bald zeigte sich, daß der Ostflüyel nicht mehr zuretten war. Mit lautem Krachen stürzte die östliche Hinter¬
wand nach der Seite des Wohlfahrtsamtes , das Dachgebälk
sank in sich zusammen und es mußten mehrere Schlauchleitun¬
gen eingesetzt werden, um eine Gefährdung des Wohlfahrts¬
amtes zu verhindern . Dessen Dachbedeckung, Fenster und
Wände waren durch den benachbarten Brand so heiß geworden,
daß das ganze Haus in einer dichten Wasserdampfwolke stand.
Doch gelang es, ein Uebergreifen des Feuers zu verhindern.
Die Haupttatigkeit der Feuerwehr vereinigten sich dann immer
mehr auf den westlichen Teil der Möbelwerkstätten und hier



gelang es auch, das Feuer abzuriegeln und einen kleinen Teil
des ungefähr 10 Meter langen Gebäudes zu retten , in dessen
oberem Stockwerk noch eine große Anzahl fertiger Zimmerein¬
richtungen untergebracht war . Bereits nach eineinhalb Stun¬
den war die größte Gefahr beseitigt, doch schwelte noch die
ganze Nacht die Glut in den Trümmern und veranlatzte die
Feuerwehr , den Brandherd bewachen zu lassen. Die Firma
Gebr . Decker, die durch Versicherung nur für einen Teil des
Schadens gedeckt ist, erleidet einen schweren Verlust samt der
gegenwärtig ungefähr 50 Mann starken Belegschaft, die nun so
unerwartet rasch das Los der Arbeitslosigkeit getroffen hat.
Ueber die Ursache des Brandes ist noch nichts bekannt. Der
Schaden beläuft sich allein für die vernichteten Möbel ohne die
Maschinen auf rund 80 000 Mark.

«snüsl uncS VSrkekr
Stuttgart , 24. April. (Landesproduktenböese,) Die Stimmung

auf dem Getreidemarkt ist etwas fester infolge der erhöhten Getreide¬
preise in Amerika. Die starke Nachfrage nach tzühnerweizen hält an.
Es notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen 21.25—21.75 (am 10. April
2l 2150 ), Roggen 17.50—18 (unv.), Braugerste 18—19 (uov,),
Futtergerstc 16.50 - 17 50 (unv), Hafer 13 50—14 funo.), Wiesenheu
3.50—4 (unv ), Kleeheu4.50—5.50 (unv ), drahtgepreßtes Stroh 2.20
bis 2.50 (unv.), Weizenmehl 32 25—32 75 (unv ), Brotmehl 25.25 bis
25.75 (unv ), Kleie 7 25—7 50 (unv ) Mk . Die Börse am 1. Mai fällt
wegen des Nationalfeiertages aus. Die nächste Börse findet am Mon¬
tag, den 8. Mai statt.

8-elrtS UALkmeMew
Nitrnberg, 24. April. Der ehemalige Oberbürgermeister von

Nürnberg. Dr. Luppe, wurde am Sonntag abend aus der Haft ent¬
lassen. Dr. Luppe befand sich seit Wochen in Schutzhaft im Unter¬
suchungsgefängnis.

Berlin , 24. März. Der deutsche Gesandte in Warschau hat am
Samstag , 22 April, in Abwesenheit des polnischen Außenministers
auftragsgemäß die Demarche bei dem Unterstaatssekretär Grasen
Ezembeck gegen den Ausruf des oberschlesischen Aufstündischcnoerbcindes
ausgeführt.

Gleiwitz, 24. April. Der bisherige Generalintendantdes ober¬
schlesischen Landestheaters, Illing , hat sich Montag mittag im O-2ug
Berlin—Bcuthen erschossen. Man bringt den Selbstmord mit dem am
Samstag gegen Illing erlassenen Hastbesehl in Verbindung. Gegen
Generalintendant Illing war zahlreiches Bemeismaterial über Korrup¬
tion, Untreue usw. zusammcngetragmworden.

Washington, 24. April. Im Zusammenhang mit den Währungs- !
plünen Roojeoelts hat Senator Borah die Frage ausgeworfen, obf
der Präsibent nach der Verfassung das Recht hat, den Goldgehalt^
des Dollars h>rabzusetzen. Da auch der Generalstaatsanmaltdiese§
Frage untersucht, io nimmt man an, daß die Regierung ihre Währungs¬
pläne vielleicht einer Ueberprüsung wird unterziehen müssen.

Kus WE Mü lieben
Freiherr von Münchhausen, der durch seine Aufschneide¬

reien bekannte Abenteurer , soll in seinem Geburtsort Boden¬
werder bei Hameln an der Weser ein Denkmal erhalten . Im
Jahre 1720 kam er hier als Sproß eines alten Adelsgeschlechts
zur Welt. Am braunschweigischen Hofe machte Münchhausen
rasch Karriere . Nach abenteuerlichen Reisen durch Rußland
trat er als Rittmeister in russische Dienste und machte zwei
erlebnisreiche Feldzüge gegen die Türken mit . Im Jahre 1744
kehrte Münchhausen mit seiner Gattin Jacobine v. Dnnten,
einer Livländerin , an seinen Heimatort zurück, wo er sich der
Bewirtschaftung seines väterlichen Gutes widmete. Noch heute
zeigt man in Bodenwerder im „Berggarten Münchhausens"
ein hübsches Grottenhäuschen, das sich der Freiherr 1763 er¬
baute und das die Inschrift trägt:

Siebzehnhundert sechzig drei
Wie der Friede uns beglücket.
Wurde Berg und Grotte neu
Angelegt und ausgeschmücket.
Schnöde Zänker, macht euch fort,
Denn ihr sollt zum Neide wissen,
Daß an diesem stillen Ort
Freunde sich in Eintracht küssen.

Im oberen Geschoß des Hauses nämlich kam jene berühmte

Vetannlmachlmg
Zwei Dampsstraßenwalzen werden in der Zeit vom

2. Mai bis lO. Juni Ls 3s , di? Straße zwischen Calm¬
bach und Oberreichenbach bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßen¬
strecke vorübergehend abgeschraickt ist, haben Reiter und Fahr¬
zeuge vor den ausgestellien Schranken so lange anzuhalten,
bis die Straße freigegeben wird.

Calw, den 25. April 1933.
Strotzen - und Wafferbanaml.

Slratzen- und Wasserbauami Calw.
Slamniholz-Verkaus.

An der Staatsstraße Nr. 109, km 27—33,0 zwischen
Eprollenmühle und Enzklösterle kommen zum Verkauf:

46 Eschen Kl Ill.- IV. 6,5 Fm.. 43 Linden Kl. IV.
bis Vl. 4,9 Fm.. 36 Ahorn Kl. II.- VI. 4,1 Fm.,
25 Ulmen und Wildobst Kl. IV.—Vl. 2,6 Fm.

Losverzeichnisse weiden vom Bauamt abgegeben, bei
welchem schriftliche Angebote bis spätestens2. Mai 1933
um 11 Uhr einzureichen sind.

Vreanholr-Veekauf.
An derselben Straßenstrccke kommen 85 Rm. Brennholz

(Laubholz) am Dienstag den 2. Mai, nachmittags5 Uhr, im
Gasthaus zum Waldhorn in Enzklösterle zur öffentlichen
Versteigerung.

Calmbach.

Arbeits-Vergebung.
Zu meinem Wohnhaus-Neubau habe ich die
Maurer-, Zimmer-, Flaschner-, Gipser-, Glaser-,
Schreiner-, Schlosser-, Maler- u. Tapezierarbeiten

zu vergeben. Bedingungen und Pläne liegen bei mir aus
von morgens 11 bis 9 Uhr abends. Offerten sind bis 27. d.
Mts. bei mir einzureichen. Zuschlagsfrist: 29. April.

Bauherr. Ludwig Marth.

Tafelrunde zusammen, der Münchhausen bei brennender
Pfeife und dampfendem PunsL seine unsterblichen Schwänke
zum besten gab.

Energien der Himmelskörper. In einem Aufsatz in der
Aprilnnmmer von Westermanns Monatsheften schreibt da¬
rüber Dr . Karl Wagner : Seit mehr denn hundert Jahren
beschäftigt die Frage die Gemüter, aus welchen Quellen der
Energicvorrat der Himmelskörper gespeist wird . Man kann
nicht annehmen, daß er nur einmal irgendwie gegeben war
und sich dann durch Ausstrahlungen verbraucht. Helmhvltz
sprach die Vermutung aus , daß die Strahlung der Sonne
erhalten bleibt durch die Wärme, die bei der Znsammenzieh-
ung der Sonne entsteht. Lord Kelvin unterstützte diese Thevrie,
die der Sonne eine Lebensdauer von zwanzig Millionen Jah¬
ren zucrkannte. Dies war ein Bruchteil der Zeit, die die Geo¬
logen und Biologen für die Entwicklung der Erde verlangten,
aber sie hatten sich damit abzufinden. Diese „Konstraktions-
Hypothese" war lange in Geltung , obgleich die Astronomen sie
nicht bestätigen konnten. Endgültig erledigt wurde sic erst
durch die Entdeckung der radioaktiven Mineralien . Uran zer¬
fällt in Blei und Helium mit genau bemessener Geschwindig¬
keit. Man kann also aus dem Bleigehalt der ursprünglich
einheitlichen Uranmineralien rückwärts schließen ans das Älter
ihrer Ablagerung in der festen Erdrinde — es berechnet sich
ans etwa tausend Millionen Jahre . Die Erde ist aber älter
als die feste Erdrinde , und noch viel älter muß die Sonne
sein. Nach Ansicht der Astronomen sind fünf Billionen Jahre
seit der Entstehung der Sonne vergangen. Um die Anfrecht-
erhaltnng der Strahlung über diesen Zeitraum hin zu erklä¬
ren, muß ein Vorgang von außerordentlich kräftiger Wirkung
im Innern gesucht werden. Aeußcre Einwirkungen , wie etwa
Oberflächenerhitznng durch auffallende Meteore, sind zu unbe¬
deutend, und auch der Zerfall von radioaktiven Substanzen
würde die nötige Wärme nicht liefern können. So bleibt nichts
anderes übrig , als ein Freiwerden der gewaltigen Kräfte tm
Inneren des Atoms zur Erklärung Heranzuziehen: entweder
die von Rutherford 1919 anfgezeigte Möglichkeit der Ver¬
wandlung der Elemente oder die völlige Zerstörung des
Atoms, die Verwandlung von Masse in Energie . Ans dieser
erst werden Energiemengen errechnet, die den Ansprüchen des
Astronomen genügen, und mit Spannung erwartet dieser von
dem Physiker die Bestätigung der verwegenen Hypothese durch
Versuche im Laboratorium . Der Physiker aber schöpft ans der
Meinung des Astronomen, dieser Vorgang müsse sich unbe¬
dingt bei den Sternen abspielen, den Mut , die Zertrümmerung
und Auflösung des Atomverbandes in Angriff zu nehmen.
Die Aussichten dieser neuen Alchimie werden verschieden beur¬
teilt, von mancher Seite sehr skeptisch.

Die Hosen Napoleons, die er in der Schlacht von Waterloo
getragen hat , und die seither als Glanzstück im Louvre in
Paris aufbewahrt wurden, sind vernichtet, von Motten anf-
gefressen worden. Dieses tragische Ereignis erregt die Ge¬
müter von ganz Paris . Die Volkswut richtet sich in erster
Linie gegen den Verantwortlichen Museumsdiener, der es per- !
säumt hat, Mottcnkugeln und Kampfer in die historischen>
Unaussprechlichen zu legen. Dieser Diener ist, unbekannt wo¬
hin, sofort nach Bekanntwerdcn des Hosenruins geflohen. Die j
Tragödie kam dadurch ans Licht, daß der Abteilungsdirektor'
eine Umgruppierung der Napolcon-Rcliguien vornehmen
wollte; als er hierbei die Korsenhosen anfaßte, blieb ihm
Staub in der Hand, und ohne näher hinzusehen, konnte er
feststellen, daß die Hosen in der Hauptsache aus Löchern be¬
standen, die durch Fäden zusammengchalten waren . Obgleich
die Insekten das Prunkstück so gut wie ganz zerstört haben,
hat man sich doch dazu entschlossen, die Hosen einem erstklas¬
sigen Schneider in Reparatur zu geben, der moderne Unter¬
lassungssünden mit modernen Stofflicken zu heilen haben wird.
Der Pariser wird sich aber im Louvre in Zukunft darüber
klar sein, wenn er die Hosen sieht: Napoleon hat nur zehn
Prozent darin gesteckt!

Chemie gegen Zitrone. Die amerikanische Erfindung eines
Herstellungsverfahrens „künstlicher" Zitronensäure durch An¬
wendung eines Bazillus hat dem wichtigsten Exportzweig Sizi¬
liens, der durch Ausfuhr von Zitronensäure und zitronen¬
saurem Kalk dem Lande jährlich etwa 150 Millionen Lire ein¬
brachte, empfindliche Verluste bereitet. Die wichtigsten
Absatzmärkte wurden von der „chemischen Konkurrenz" erobert
und zwangen die Sizilianer zu radikalen Preissenkungen , durch
die die Einnahmen um 40 Millionen Lire vermindert wurden.
Die Möglichkeiten des Zitronenanbaus sind so gering, daß
manche Landwirte ihre Ernte verfaulen lassen. Ein besonders

Neuenbürg, 24. April 1933.
Statt besonderer Danksagung.

Für alle Liebe und Anteilnahme, welche
wir beim Hinscheiden unserer teuren ErKschla-
fenen erfahren durften, sagen wir im Namen
aller Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Familie Trostel.

Herrenalb, den 23. April 1933.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

krau»ßsi-is Lrudsr , MM,
sagen wir hiemit allen herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Birkenfeld.
Wegzugshalber verkaufe ein

fast neues komplettes
Vs » ,

bestehend aus weißer Metoll-
betlstelle,Patentmalratze,Scho¬
ner, 31eilige Kabokmatratze,
Deckbettu. Kissen zum halben
Anschaffungspreis.

Kronevberg,
Bahnhof-Restaurant.

M .W . «IMWU«
Fahnentuch, Anfertigung
von Fahnen aller Art.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
Metall-Locher
empfiehlt die

C. Meeh' fche Buchhandlung

einbernfener Kongreß erhofft sich Besserung aus gesteigerter
Verwendung der Zitronenessenzen in der Parfümindustrie
und Rückkehr zu den unväterlichen billigen Arbeitsmethoden

Ein Waffenungeheuer des kommenden Krieges ist der von
den Schneider-Crenzot -Werken hergestellte neue Tank. Seine
Erprobung ans Kriegstüchtigkeit wird gerade auf dem Chine¬
sisch-Japanischen Kriegsschauplatz dnrchgeführt. Rittmeister a
D. von Gebert schreibt darüber : Auf einer Ebene rollt ein
Tank dahm. Er ist gepanzert, wie es sich gehört, sogar der
Äussichtsschlih des Fahrers ist geschützt durch eine blitzschnell
rotierende Stahlscheibe, die den Ausblick (ähnlich im Prinzip
wie der Kinematograph ) nur momentweiscfreigibt ; keine Kugel
kommt hier durch. Eine Gruppe vernrsncht diesem Ungeheuer
mit gebündelten Handgranaten zu Leibe zu gehen, wie die
Feldgrauen das so oft im Kriege erfolgreich taten . Das Un¬
geheuer bleibt stehen, verschließt blitzschnell alle Oeffnnngen
luftdicht und speit ans allen Poren Giftgas ans die Angreifer
legt, einem bösen Tintenfisch ähnlich, eine schützende Gaswolke
um sich, die niemand zu durchdringen vermag. Der Angriff
ist abgeschlagen, der Tank kriecht weiter. Er arbeitet nicht
direkt mit Dieselmotoren, sondern seine Dieselmotoren treiben
Dynamos , die wiederum Elektromotoren in Bewegung setzen.
Dadurch bekommt seine Bewegung eine bisher Unbekannte !
Stetigkeit, Sicherheit vor Pannen und Regulierbarkeit . Eine
Anhöhe schiebt sich dem Tank in den Weg. Das stört ihn nicht.
Er erklimmt sie mit seiner ungeminderten Geschwindigkeit von
etwa 60 Stundenkilometern , obgleich sie eine Steigung von !
40 Prozent anfweist, das heißt der Tank bei 100 Meter Weg !
10 Meter steigen muß; es geht hinunter , ein Fluß hemmt den
Weg. Das stört den Tank nicht. Wieder schließt er sich luft¬
dicht ab, oben schiebt sich ein Periskop heraus , er fährt ruhig !
und sicher ins Wasser, gleitet ans dem Flnßboden entlang und ?
kommt ans dem anderen Ufer gemächlich wieder zum Vorschein.
Seine ungeheure Wucht, die ihm zweitausend Pferdekräfte ver¬
leihen, walzt nicht nur Bäume , sondern ganze Häuser zu
Schutthaufen , seine Geschwindigkeit schlägt jede Reitertrupve,
er ist nur mit schwersten Geschützen zu überwinden, und die
sind meist zu schwerfäAig, um seiner raschen Bewegung folgen
zu können. - - Für Deutschland find nach dem Friedensvertrag
selbst, für Ucbnngszwecke nur Tanks ans Pappe zugelassen.
Das „bedrohte" Frankreich schreit aber trotzdem über deutsche
Rüstungen.

Calmbach— Calw 3:1
Vor einer überaus groß:'" Znschauermenge trafen sich die

beiden Mannschaften zum > - ezw. 2. Aufstiegsspiel. Die Be¬
deutung der Sache konnte man den Spielern am Gesicht ab¬
lesen; ein jeder war sich darüber klar, daß der Unterliegende
seine Ausstiegshoffnilngen heute so ziemlich begraben mußte.
Dementsprechend entwickelte sich auch das Spiet , es war ein
Kampf von Anfang bis zum Schluß, der jedoch — und das
muß hier betont werden — auf beiden Seiten durchaus ritter¬
lich geführt wurde. Nach einem verheißungsvollen Anstakt der
Calmbacher — sie schossen schon in den ersten zwei Minuten
das Führungstor — blieb das Spiel zwar überaus rasch, aber
dennoch hinter den Erwartungen des Publikums zurück, weil
sich beide Mannschaften allzusehr einer hohen unproduktiven
Spielwcise bedienten. Nach zirka 30 Minuten gelingt Calw,
das sich mächtig anstrengte, durch seinen Rechtsaußen der Aus¬
gleich. Jetzt wird es wieder interessanter . Calmbach kommt
nach der Panse voll in Fahrt , sie wollen auf alle Fälle gewin¬
nen und nicht zuletzt wollten und mutzten sie auch ihr Prestige
vor dem Publikum retten . Das sicgbringende Tor blieb nicht
ans , ein Strafstoß wurde über den hcransgelaufencn Torwart .
hinweg eingeköpft. Nun ließ der Druck begreiflicherweise nach
und eine Zeitlang hatte es den Anschein, als ob Calmbach auf
Halten spielen wollte. Von diesem verwerflichen Unterfangen
wurde jedoch bald abgelassen und ein drittes Tor war die
Ausbeute weiterer Angriffe . Die Verteidigungen waren bei- :
derseits der beste Mannschaftsteil , ein besonderes Lob gebührt
dem Calwer Torwart , der oft Schüsse ans kürzester Entfernung
parierte . Der Sieg Calmbachs war verdient, er war letzten
Endes die Frucht des besseren Zusammenspiels und der größe¬
ren Energieleistung, womit jedoch die Leistung der Calwer in
keiner Weise geschmälert sein sollen.

Dem Spiel ging ein Handballspiel der Turner gegen eine
Stuttgarter Reichswehrmannschaftvoraus , bei dem die Turner
ehrenvoll mit 2:13 unterlagen.

B i r k e n f e l d.
Zwei zur Zucht geeignete

Rinder.
'7n"LWrslhmm

zu verkaufen.
Brrrgweg 1.

Wildbad.
Für sofort gesucht ein tüch¬

tiger, fleißiger

Jungs,
der das Bäckerhandwerk er¬
lernen will.

Karl Treiber . Bäckermstr.

yractrkeim dem-
»eke?auÄ1e eich
Kkr ardrttslos.

IiSrübwKüsÄstLkchckrvo» ^
MvliM InduMervm 'mod^
«m 225SLM-ÄqkrmMoüW» > 5.

WEM.

-WM

MöW schafft
Arbeit un) vrot
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